
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 27=47 (1881)

Heft: 51

Artikel: Die Fortschritte der französischen Kavallerie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95710

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95710
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgemdiu

0wimi\tyt fRtiitit'Settit „ a.
Organ „cr ftjtuctjcrififtcn §(rmcc.

__VII. 3a^rij<infl.

Bet irtjniti}. fHi.itSrteitfdjrtft XLVII. äatjrgong.

SJrtfel. 17. «December 1881. __r. 51.
„fdjeint in loödjentlidjeit SRummcrn. Ser Sßreia per Semefter ift franto burdj bie otfjloeij «Jr. 4.

Sic „jteflurtgen ivierben bireft an „Senno Xdjnmbe, ïlerlogsbiufjrjnnAlting in Jafet" abrejfirt, ber Betrag ioirb Bet ben

auswärtigen «Abonnenten burdj SRadjnarjme erfjoben. 3m „uâtaube netjmen alle „idjijanblungen „ftellungcn an.
SBerantiuortlicfjer SRebaftor: Dberftlieutenant Don «Slgger.

3lil)ûlt: Sie gortfdjritte ter franjöpfdjcn Äa»aderic. -- SRcfruttruttg ber Sßontenniere. — ïafdjenfalenccr für fd)„i}ctij*djc
„ebrmänncr. — ©. ». ©elemb: Beiträge jur (Jîcfdjidjte ter preup. Äasalleric fett 1808. (gertfityjitg.)— ©iegcnepcnfdjatt: lüefdjlitfi
betteffenb l'erforgurg ter eitg. iöcamtcn. ©in franjöftfdje« tlrtheil über tic Hebungen ter VII. Bi»«ftcn. Cfpjier«»crcin ter Statt
Uirrtt. Söemer SButgcttcbattc. SBottrag über ble SBeftrcbungcn ber „tjrer. — „u„anb: granfreid): Ba« neue jßtvfenat im Ärieg««
minlfteriuui. goitragebercdjtlgung ber Snfantericljauptleutc. — l'erfdjtcbene« : Lieutenant vie 'fîrcftt in SRama 1788.

25ie gortfdjritte ber franjojifdjeit „ntmller«.

SRaa) ber im ©anjen îlâgltcfjeri Dìolle — abge=«

fetjen oon bem bei einjelnen ©elegenljeiten beiote««

feiten .Çietbeninuttje beim Gtjargtren beê ©egnerê
— roeldje bie franjöfifdje ÄaoaEevie im gelbjüge
non 1870/71 gejpielt Ijat, lag ber ©ebanfe einer

gäiulidjen Umgeftaltung biefer SBaffe — in tafti=

îdjer 23ejietjuitg — ben leitenben Greifen ber „rmee
rectjt natje nnb rourbe audj balb jur „itefüljritng
gebradjt. 3a< man „nute faum bie gtit für bie

einjufûtjrenben „euerungen itnû „eformen abroar««

ten. ©ie iungen Offijiere, bequeme «Ehinbenböcfe

für bie „tifjerfolge beë gelbjugeë, nutfjteit oor
SMem beutfetj lernen, audj itjre geograptjifdjen
Äenntniffe auffrtfetjen uub erioeitern unb fogar an
topograptjtfdjeu .fturfen tljeilnefjmen. Wan glaubte
bamit, iljnen bie erompeteli in bie §>aitb gegeben

gu ijaben, roeldje 3eridjo'!«3 „caiiern fallen inadjteu.
Daê Gleiten aber, baë âdjte, fdjneibige Kampagne«

„eiten, baê ßebeneelement ber Äaoal«
lerie, blieb nadj roie oor oernadjläffigt, unb bie

Gtjefë, beren Unfätjigfeit man fo gut roie bereit
S3raoour ïannte, fütjrten ben alten ©djleiibriau,
unbetïtmmevt um bie $ufunft ber noblen „äffe,
fort unb fdjoben fidj gegeilfettig bie sßerantroort«

lidjfeit im Dienfte ju.
Daê, roaê unter foldjen «Sjerfjältniffen eintreten

müfjte, trat ein. «Die Äaoallerie, roeit entfernt,
ben „eg beê tfortfdjrittes ju betreten, blieb fteben,

roo fie ftanb, uub bie iungen Offijiere roaren nadj
roie oor jum Stallbienft unb jum Stuëroenuigler«
neu ber ooluminöfen Dfjeorie oon 1829 oerurttjeilt.

(Snblidj, in golge ber unter ber oberften Seitung
bea ©eneral» bu Sbarrati in Jour abgehaltenen

prattifdjeu Äonferettjen, erfdjien bie nadj bem öfter»

reidjifdjen ifceglement attfgeftellte Orbonnanj oom

17. ^ttli uuö rourbe burdj bie grojjjn „ianöoer
einer einzigen Dioifion (jroifdjen Cltjer unb ^nbxe)
erprobt. «S3ou biefem ^eitpuufte un batirt eigent=

li_5 bie -pljafe ber (Ntroicfelung, in roeldje bie fron»

jöfifdje Äaoaüerie feist getreten ift unb feitljer finb
in ber Sttjat roirflidje gortjctjritte ju tonftatiren.

SBenn gleid) audj bie im Satjre 1879 ftattgefjab=
ten -Uianöoer jmeier Äaüatlerte=Dtoifioneti, foroie
bie Äaoallerie«-_(anooer be§ oergangenen ^atjreë
nodj feine großen Erfolge erjielen fonnten, fo trat
bodj augenfdjeinlid) bai „eftveben ju Dage, eine

uniforme Snftruftion ju erlangen, obiooljl bie er=

roâljnte Orbonnanj nodj ale eine Ijôdjft unootlftân«

bige ju bejeidjneu ift. Seiber bitbeten fidj bei bie«

fett SSeftrebuiigen in ber franjöfifdjen Äaoallerie
jroei gritnboerfdjiebene ödjuleu unb Slnfidjten, me»

nigfteuê in 23ejiig auf bie Scotte ber nnabljângigeu

Dioifìoueii.
Die erfte (offijielle) «£djule roeiët ber unabtjäu=

gigen Äaoafterie nur eine befdjrânfte Slufgabe ju,
nämlidj bie, bie 33eroegungen ber Slrmeen burdj
Operationen Dor benfelben ju oerfdjleiern, refp.

ju becfen. Die jroeite „djule bagegen, an bereu

«Spitze ber ©eneral be ©allifet fteljt, eradjtet, unb
mit SRectjt, bafj biefe ïtlotle ber Äaoatterie ben

Slrmeeforpë jufommt, bafj oielmefjr bie nnabtjcìn-

gigen Äaoatlerie=«Dioifionen nidjt ale 33orl)ang bie«

nen, fonbern ale _ìaffe formirt unb im gegebenen

„„mente beni ©egner fùljn entgegengeroorfen mev-

ben follen.
Die fiìrjlidj oom ©eneral ©allifet mit 9cü«ifid)t

auf btefe iKidjtung geleiteten großen Wanöoer oon
6 Äaoallerie-Dioijionen (114 „djtoabronen) mit
18 reitenben Siattevieu finb oon gutem Erfolge be=

gleitet geroefen unb Ijaben ben „ntjängern ber jroeiten

©djule ;)cect>t gegeben unb fie iti itjren Slnfidj«
ten beftärft. — Die gefâfjrlidje ^robe ift nadj einer

'Diittljeiluug bei ïûrjlidj rjerftorbenen Deputirtcn
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Die Fortschritte der französischen Kavallerie.

Nach der im Ganzen kläglichen Nolle — abgesehen

von dem bei einzelnen Gelegenheilen bewiesenen

Heldenmuthe beim Chargiren des Gegners
— welche die französische Kavallerie im Feldzuge

von 1870/71 gespielt hat, lag der Gedanke einer

gänzlichen Umgestaltung dieser Waffe — in taktischer

Beziehung — den leitenden Kreisen der Armee
recht nahe nnd wurde auch bald zur Ausführung
gebracht. Ja, man konnte kaum die Zeit für die

einzuführenden Neuerungen und Reformen abwarten.

Die jungen Osfiziere, bequeme Sündenböcke

für die Mißerfolge des Feldzuges, mußten vor
Allem deutsch lernen, auch ihre geographischen
Kenntnisse auffrischen und erweitern und sogar an
topographischen Kursen theilnehmen. Man glaubte
damit, ihnen die Trompeten in die Hand gegeben

zu haben, welche Jericho's Mauern fallen machie».

Das Reiten aber, das ächte, schneidige Kampagne-
Reiten, das Lebenselement der Kavallerie,

blieb nach wie vor vernachlässigt, und die

Chefs, deren Unfähigkeit man fo gut wie deren

Bravour kannte, führten den alten Schlendrian,
unbekümmert um die Zukunft der noblen Waffe,
fort und schoben sich gegenseitig die Verantwortlichkeit

im Dienste zu.

Das, was unter solchen Verhältnissen eintreten
mußte, trat ein. Die Kavallerie, weit entfernt,
den Weg des Fortschrittes zu betreten, blieb stehen,

wo sie stand, und die jungen Osfiziere waren nach

wie vor zum Stalldienst und zum Auswendiglernen
der voluminösen Theorie von 1829 verurtheilt.

Endlich, in Folge der unter der obersten Leitung
des Generals du Barrai! in Tour abgehaltenen
praktischen Konferenzen, erschien die nach dem

österreichischen Reglement anfgestellte Ordonnanz vom

17, Juli und wurde durch die großen Manöver
einer einzigen Division (zwischen Cher und Indre)
erprobt. Bon diesem Zeitpunkte an datirt eigentlich

die Phase der Entwickelung, in welche die

französische Kavallerie jetzt getreten ist und seither sind

in der That wirkliche Fortschritte zn konstatiren.
Wenn gleich auch die im Jahre 1879 stattgehabten

Manöver zweier Kavallerie-Divisionen, sowie

die Kavallerie-Manöver des vergangenen Jahres
noch keine großen Erfolge erzielen konnten, so trat
doch augenscheinlich das Bestreben zu Tage, eine

uniforme Jnstruklion zn erlangen, obwohl die

erwähnte Ordonnanz noch als eine höchst unvollständige

zu bezeichne» ist. Leider bildeten sich bei diesen

Bestrebungen iu der frauzösischen Kavallerie
zwei grundverschiedene Schulen und Ansichten,

wenigstens in Bezug auf die Nolle der unabhängigen

Divisionen.
Die erste (offizielle) Schule weist der unabhängigen

Kavallerie nur eine beschränkte Aufgabc zu,
nämlich die, die Bewegungen der Armeen durch

Operationen vor denselben zu verschleiern, resp,

zu decken. Die zweite Schule dagegen, an deren

Spitze der General de Gallifet steht, erachtet, nnd
mit Recht, daß diese Rolle der Kavallerie dcn

Armeekorps zukommt, daß vielmehr die unabhängigen

Kavallerie-Divisionen nicht als Vorhang
dienen, sondern als Masse formirt nnd im gegebeneu

Momente dem Gegner kühn entgegengeworfen werden

sollen.

Die kürzlich vom General Gallifet mit Rücksicht

auf diese Richtung geleiteten großen Manöver von
L Kavallerie Divisionen (114 Schwadronen) mit
18 reitenden Batterien sind von gutem Erfolge
begleitet gewesen und haben den Anhängern der zweiten

Schule Necht gegeben und sie iu ihren Ansichten

bestärkt. — Die gefährliche Probe ist nach einer

Mittheilung des kürzlich verstorbenen Deputirten
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StméDée le gattre im „Télégraphe" gelungen, unb

roenn bie Äammern bie biëlang beroilligten èpe«
jialfrebite audj in ^ufutift geroätjren roerben, roo--

ran nidjt ju jroeifeln ift, fo barf man tjoffett, bafj
bie franjöfifdje Staterei balb roießer iljrer tjelbem
mûtfjigen Skrgangetûjeit roürbig fein roirb.

Die oom ©eneral bu «Sarrail fommaubirten
„canôoer oon 23léré im 3a^)l'e 18713 unb baë „e-
glement oom 17. 3uli beë gleidjen 3a!i)reg ft110 uev

Stuëgangêpunït beê „itroicîelungsgangeê ber Äa=

Batterie. (Si lotjnt fictj batjer rootjl ber „iùtje, auf
biefe (£podje jutûcfjufommen, um bie im ^atjre
1881 erjielteit gortfdjritte fonftatireii ju fönnen,
um fo metjr, aie baë große bublifum biefer „it=
roicfelung mit Spannung folgt unb felbft nidjt««

militärifdje S3lâtter, roie bie „Nouvelle Revue"
unb ber oortjin citirte „Télégraphe", iljre Tefilin

biefer 33ejietjuitg in aiisfiïtjriictjen Strtifeln auf
bem Üaufenben ertjalten.

Daë Äapitel IV beë 9„glementë oom 17. ^uli
1876 enttjält feilte taftifdjen S.<orfdjriften jûr bie

„rigabe unb für bie Dioifion, fonbern begnügt
fidj mit einer allgemeinen 3llftfttïlion für gröfjere,
auê mebreren ^Regimentern jufammengefetjte Äa«

rjatterieforpë unb jeidjnet in grofeen i^ügen ben

„influfe unb bie Scoile biefer Äaoallerie, befinbe fie

fidj in einer Slrmee ober oor berfelben im Stnfflâ*
ruiigêbienfte.

Die Aaoalteriefûtjrer, tjeifet eë in ber Orbonnanj,
tjaben bte fdjroterige Slufgabe, in fûrjefter grift
unb inmitten aitfregenber (Sreigniffe baê iJcâttjfet
beê „tegeê ju löfen. Sie mûffen, tote auf unmit«
telbare (Eingebung unb otjne „Räubern, bie ftdj bie««

tenben «S3ortt)etle unb „adjttjeile abjuroâgen oerfte«

Ijen unb fortroâtjrenb fidj eine Sttmofptjâre oon
(Srifteiij=S3ebingungen, aie ba finb, fid) nictjt über««

rafdjen laffen, bas Ungeftûm ber bferbe ertjalten,
auf nur praftifablem Derraiu manöoriren u. f. ra., jtt
fdjaffen roiffen; fie muffen ferner rafd) beurttjeilen
tonnen, ob eine feinblidje 33eroegung nidjtê ale ein

©djeinmanöoer ift unb nur eine gatte cadjtren fott,
»nb ob fie nidjt felbft ein berartigeë sDianöoer auë=

fütjren follten ; fie muffen bie SBirfung beë eigenen
„rtillertefeuerë beurttjeilen unb erforberlidjen galle
uuterftüfjen unb fidj ber beë ©egnerê rnöglidjft
entjietjeti foulten; itjre Sieroegtidjfeit nadj allen „idj««

titngen bin fotl entroeber mit Umgebungen brotjen
ober feinblidjen Demonftrationen entgegentreten it.

Sliigefidjtê fo fdjroieriger uub itmfaffenber Stuf««

gaben, bie im (Srnftfalle beê Äaoallerie« ©eneralë
Ijarrcn, mufete man oor „Item batan benfen, bie

Äaoallerie fdjon im grieben auf ben Ärieg oorju=
bereiten, unb bieê fonnte nur burdj grofee s_Tcanö=

ner gefdjeljen, bie rnöglidjft bie Drttppe in ben

Äriegeftanb oerfe&ten.
©leid) nadj ben oou bem ©eneral bu SSarrail

geleiteten Äonferenjen oon Dourô übertrug man
biefem ÄaoatJeriefütjrer mit ebenfooiel fcntelligenj
ale Eingabe bie obere Settling einer Äaoatlerie^

D)ioifion, bie baju beftimmt roar, bie doii ber Äon=

ferenj uereinbarten ttjeoretifdjen ©rttnbfârie in ber

orarie ber „"ianöoer ju erproben, „can tjoffte,

auf biefe Slrt rnöglidjft rafdj ju einem bie Stritt»

jipien ber inoberuen ÄaoallerieSaftif feftfet-^enben

9teglemeut ju gelangen.
Seiöer mufete fidj balb ber Seitenbe biefer Dioi=

rtonê« Hebungen überjeugen, bafe bie Ferren 23rU

gabiere forootjt roie bie übrigen tjötjeren Offijiere
ber Dioifion oorläufig nodj nictjt baran badjten,
bie neu aufgehellten taftifdjen $betn fidj ju eigen

ju madjen, oietmeljr ftarr an ben oeralteteu Die«
jiptineu ber Orbonnanj oott 1829 feftljielteu.

SBaê roar bie golge baoon? «Statt fidj mit ber

Snftruftion ber 33rigaûe ju befdjäftigen unb innejtt«
tjalten, roenn man fid) auf ben „broegen ber 23er=

gaitgenfjeU betraf, fdjuf man in einer angenomme«
nen altgemeinett Äriegelage eine fpejielte ©itua=
tion unb beutete biefelbe auf bas -Rtnutiöfefte, unb
auf bie „tiiiute regnlirt, für alle Detailê beë

gelbbienfteë, Sßorpoften, Äautonnirung, 9„fognoê««

jiriing mit ber beliebten „erraitibefdjreibung n. f. ro.,
auê.

Dem ©enerat bu „arrail ift nun baê tjeroor=

rageube unb nidjt genug anjuerfennenbe 23erbiettft

jujufdjreiben, in bteë oerrottete, lange nidjt meljr
mit beni ©elfte uno ben Stnforberungen ber mo«

bernen ÄaoalIerie=5_aftif in ©inflang ftetjenbe „rj*
ftem eine tüdjtige 53refdje gelegt unb bie SBâlte,

tjinter benen bie franjönfctje Äaoallerie in iljrer
(Sntroicfelung getjemmt rourbe, unljaltbar gemactjt

ju tjaben.
(Sin 2)cann, roie ber ©eneral bu S3arrail, bem

feine gelbjüge, feine perfônlidjen tjeroorragenben
„igeitfctjafteir einen grofeen militärifdjen „uf in
ber Slrmee gemadjt tjatten, bürfte fidj ein energt«
fdjeë 33orgeljen erlauben unb bodj rourbe er oiel«

leidjt nidjt reüffirt tjaben, baê bequeme sßabemecum

oou 1829 ju befeitigen, roenn itjm bie traurigen,
im testen Äriege gemadjten ©rfaljruitgen unb bie

oon ber Äaoallerie in ben oerfdjiebenen Slrmeen

gefpiette roirïungêlofe „otte nidjt ale SlUiirte jur
©eite geftanben tjatten. ©einer _efjarrtictjfeit in
ber 33efämpfung ber alten ïprtnjipien ift eê ju
banfen, bafe bie franjöfifdjen Äaoatlerie=Ojfijiere
eë tjeutjutage nidjt meljr ale itjre Hauptaufgabe
anfetjen, auf ber ebenen unb fijmmetrifctjen glädje
beë (Sjcerjierplaljeê bie fdjönften geometrifdjen gi=

guren mit ben «Sdjroabronen barjttftetten, bafe fie
oietmeljr ben oor bem geinbe ju ergreifenden _iafj=
regeln itjre oolle Stufinerfjamfett rotbmen.

(Sdjlup folgt.)

UReïrutiruug ber ^ontonmere.

„aë bei unferer Strmutfj an benötljigter gtit
jur (Srternung ber Äunft beê boutonnière tjerauê««

fommt, roenn bie „efruten nur geringe geiftige
unb fôrperlidje Slnlagen unb feine fadjoerroniibten
33erufêfenntniffe in bie „djule mitbringen, ift eine

einfadje „ectjnung ; jolclje „ute fönnen bem ttjeo««

retijdjen Unterridjt nictjt folgen, bleiben in ben

mandjen fadjbienftlidjen sBerridjtungen überall ju»
rûcî unb feljren fdjliefelictj tjeim aie — _djeiupon=
tonniere.
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AmsO«e le Fanre im „?«I6^raizI,s" gelungen, und

wenn die Kammern die bislang bewilligten Spe-
zialkredite auch in Zukunft gewähren werden, woran

nicht zu zweifeln ist, so dars man hoffen, daß
die französische Reiterei bald wieder ihrer helden-

mûthigen Vergangenheit würdig sein mird.
Die vom General du Barrail kommandirten

Manöver von Bl6r« im Jahre 187ti und das

Reglement vom 17. Juli des gleichen Jahres sind der

Ausgangspunkt des Entwickelungsganges der
Kavallerie. Es lohnt sich daher wohl der Mühe, auf
diese Epoche zurückzukommen, um die im Jahre
1881 erzielten Fortschritte konstatiren zu können,

um so mehr, als das große Publikum dieser
Entwickelung mit Spannung solgt und selbst nicht-

militärische Blätter, wie die Nouvelle Revuo"
und der vorhin citirte ^vlv^rapke", ihre Les?r

in dieser Beziehung in ausführlichen Artikeln auf
dem Laufenden erhalten.

Das Kapitel IV des Reglements vom l7. Juli
1876 enthält keine taktischen Vorschriften für die

Brigade und für die Division, sondern begnügt
sich mit einer allgemeinen Jnstruklion für größere,
aus mehreren Regimentern zusammengesetzte

Kavalleriekorps und zeichnet in großen Zügen den

Einfluß und die Nolle dieser Kavallerie, befinde sie

sich in einer Armee oder vor derselben im Aufklä-
rungsdienste.

Die Kavallerieführer, heißt es in der Ordonnanz,
haben die schmierige Aufgabe, in kürzester Frist
und inmitten anfregender Ereignisse das Räthsel
des Sieges zu lösen. Sie müssen, wie auf
unmittelbare Eingebung und ohne Zaudern, die sich

bietenden Vortheile und Nachtheile abzuwägen verstehen

und fortwährend sich eine Atmosphäre von
Existenz-Bedingungen, als da sind, sich nicht
überraschen lassen, das Ungestüm der Pserde erhalten,
auf nur praktikablem Terrain manövriren u. f. w,, zu
schaffen wissen; sie müssen ferner rafch beurtheilen
können, ob eine feindliche Bewegung nichts als ein
Scheinmanöver ist und nur eine Falle cachiren soll,
und ob sie nicht selbst ein derartiges Manöver
ausführen sollten ; sie müssen die Wirkung des eigenen
Artilleriefeuers beurtheilen und erforderlichen Falls
unterstützen und sich der des Gegners möglichst
entziehen können; ihre Beweglichkeit nach allen
Richtungen hin soll entweder mit Umgehungen drohen
oder feindlichen Demonstrationen entgegentreten :c.

Angesichts so schwieriger uud umfassender
Aufgaben, die im Ernstfälle des Kavallerie-Generals
harren, mußte man vor Allem daran denken, die

Kavallerie schon im Frieden auf den Krieg
vorzubereiten, und dies konnte nur durch große Manöver

geschehen, die möglichst die Truppe in den

Kriegsstand versetzten.

Gleich nach den von dem General du Barrail
geleiteten Konferenzen von Tours übertrug man
diesem Kavallerieführer mit ebensoviel Intelligenz
als Hingabe die obere Leitung einer Kavallerie-
Division, die dazu bestimmt war, die von der

Konferenz vereinbarten theoretischen Grundsätze in der

Praxis der Manöver zu erproben. Man hoffte,

auf diese Art möglichst rasch zu einem die Prin.
zipien der modernen Kavallerie-Taktik festsetzenden

Reglement zu gelangen.
Leider mußte sich bald der Leitende dieser

Divisions-Uebungen überzeugen, daß die Herren
Brigadiere sowohl wie die übrigen höheren Offiziere
der Division vorläufig noch nicht daran dachten,
die neu aufgestellten taktischen Ideen stch zu eigen

zn machen, vielmehr starr an den veralteten
Disziplinen der Ordonnanz von 1829 festhielten.

Was war die Folge davon? Statt sich mit der

Jnstruklion der Brigade zu beschäftige» und innezuhalten,

wenn man sich auf den Abwegen der

Vergangenheit betraf, schuf man in eiuer angenommenen

allgemeinen Kriegslage eine spezielle Situation

und beutete dieselbe auf das Minutiöseste, und
auf die Minute regnlirt, für alle Details des

Felddienstes, Vorposten, Kantonnirung, Nekognoszirung

mit der beliebten Terrainbeschreibung u, s. m,
aus.

Dem General du Barrail ist nun das
hervorragende und nicht genug anzuerkennende Verdienst
zuzuschreiben, in dies verrottete, lange nicht mehr
mit dem Geiste und den Anforderungen der
modernen Kavallerie-Taktik in Einklang stehende

System eine tüchtige Bresche gelegt und die Wälle,
hinter denen die französische Kavallerie in ihrer
Entmickelnng gehemmt wurde, unhaltbar gemacht

zu haben.
Ein Mann, wie der General du Barrail, dem

seine Feldzüge, seine persönlichen hervorragenden
Eigenschaften einen großen militärischen Ruf in
der Armee gemacht hatten, durfte sich ein energisches

Vorgehen erlauben nnd doch würde er
vielleicht nicht reüssirt haben, das bequeme Vademecum

von 1829 zu beseitigen, wenn ihm die traurigen,
im letzten Kriege gemachten Erfahrnngen und die

von der Kavallerie in den verschiedenen Armeen

gespielte wirkungslose Rolle nicht als Atliirte zur
Seite gestanden hätten. Seiner Beharrlichkeit in
der Bekämpfung der alten Prinzipien ist es zu
danken, daß die französischen Kavallerie-Offiziere
es heutzutage nicht mehr als ihre Hauptaufgabe
ansehen, auf der ebenen und symmetrischen Fläche
des Exerzierplatzes die schönsten geometrischen

Figuren mit den Schwadronen darzustellen, daß sie

vielmehr den vor dem Feinde zu ergreifenden
Maßregeln ihre volle Aufmerksamkeit widmen.

(Schluß folgt.)

Rekrutirung der Pontonniere.

Was bei unserer Armuth an benöthigter Zeit
zur Erlernung der Kunst des Pontonniers herauskommt,

wenn die Rekruten nur geringe geistige
und körperliche Anlagen und keine fachverwnndten
Berufskenntnisfe in die Schule mitbringen, ist eine

einfache Rechnung; solche Leute können dem

theoretischen Unterricht nicht folgen, bleiben in den

manchen fachdienstlichen Verrichtungen überall
zurück nnd kehren schließlich heim als — Scheinpon-
tonniere.
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